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     Ich bau auf Deine Macht 
                                                                                

     und Deine Güte,
                                                                                

     vertrau auf sie 
                                                                                

     mit kindlichem Gemüte.
                                                                                

     Ich glaub, vertrau in
                                                                                

     allen Lagen blind auf
                                                                                

     Dich, Du Wunderbare 
                                                                                

     und Dein Kind.
                Schönstatt Gebet und Schönstatt Pilgerbild                                              

     

Die allerseligste Jungfrau Maria steht unter allen Heiligen an erster Stelle. Sie

durfte bei der Menschwerdung des Erlösers mitwirken. Sie ist die Mutter des Erlö-

sers; weil Jesus unser Bruder ist, ist sie auch unsere Mutter. 

Als Jesus am Kreuze sich für uns opferte, stand Maria bei ihm und nahm an seinem

Opfer  teil.  Das  Schwert  des  Schmerzes  durchdrang  auch  ihre  Seele.  Sie  ist  die

Schmerzensmutter, die Zuflucht der Sünder, die Trösterin der Betrübten.

Weil Maria mit ihrem Sohn in seinem Leiden und Sterben so eng verbunden war,

sollte sie ihm auch in seiner Herrlichkeit besonders ähnlich sein.  Weil sie ganz ohne

Sünde war, blieb ihr Leib vor der Verwesung bewahrt. Sie wurde mit Leib und Seele

in den Himmel aufgenommen. 

Im Himmel thront Maria als Königin aller Engel und Heiligen. Sie ist unsere Herrin

und himmlische Mutter, unsere Mittlerin und Fürsprecherin. Grüner Katechismus S.109/10)

Eine Mutter versteht auch, was ein Kind nicht ausspricht.   Jüdisches Sprichwort



Leben mit dem Kirchenjahr
Der Monat Mai ist in der kath. Kirche traditionell der Marienmonat . Die katholische Kirche

betrachtet Maria als die wichtigste unter allen Heiligen. Darum wird Maria in besonderer

Weise verehrt. Aus dem farbenfrohen Aufblühen der Natur in dieser Zeit ergibt sich die Marien-

symbolik des Monats Mai. Die Blumen und Blüten symbolisieren Maria in ihrer Gnadenfülle;

sie wird als "die schönste Blume" besungen.

Bereits seit dem Mittelalter entwickelte sich diese besondere Marienverehrung. Vom 17. bis

zum 19. Jahrhundert wurde der Monat Mai immer mehr zum Marienmonat. In Deutschland

fand die erste Maiandacht 1841 im Kloster der Guten Hirtinnen in München statt. 

Papst Paul VI. empfahl in seiner Enzyklika „Menso maio“ („Im Monat Mai") vom 1. Mai 1965

die besondere Verehrung Marias in diesem Monat. In der Enzyklika schreibt er, es sei „eine

teure Gewohnheit Unserer Vorgänger, diesen Marienmonat zu wählen, um das christliche

Volk zu öffentlichem Gebet einzuladen, sooft die Nöte der Kirche oder eine drohende   Welt-

gefahr dies verlangten".

 Die Rose  gilt als  Königin  der  Blumen.    Sie fasziniert  die  Men-

schen  seit  jeher. Man sah in ihr die  Verkörperung  von Schönheit

und Vollkommenheit. 

 Ebenso sieht man in Maria die „Vollkommene“. Die Rose ist zudem

eines der bekanntesten Symbole  für die Liebe.  

Maria  ehren wir als  die reine  Liebe, die Güte und  Barmherzigkeit.

Sie wird in Liedern und Gebeten die „Rose ohne Dornen“  und die

„Auserkorene“ genannt.
                                                                                                                                                                                                                                                                                                                     

Schon in den ersten Formulierungen des Glaubens hat die Kirche bekannt, daß Jesus

einzig durch die Kraft des Heilgen Geistes im Schoß der Jungfrau Maria empfangen

wurde. Auch der leibliche Aspekt dieses Geschehens wurde

mitausgesagt:  Sie hat Jesus „ohne Samen aus Heiligem Geist

empfangen“. Die Väter sehen in der jungfräulichen Empfäng-

nis das Zeichen dafür, daß wirklich der Sohn Gottes in eine

uns gleiche menschliche Natur kam.   KKK  496

Die  Berichte  in  den  Evangelien  fassen  die  jungfräuliche

Empfängnis als ein Werk Gottes auf, das über jedes mensch-

liche Verständnis und Vermögen hinausgeht. Der Engel sagte

zu Josef von Maria, seiner Braut: „Das Kind, das sie erwar-

tet, ist vom Heiligen Geist“ (Mt 1,20).  Die Kirche erblickt dar-

in die Erfüllung der Verheißung, die Gott durch den Prophe-

ten Jesaja  gegeben hat:  „Seht,  die  Jungfrau wird ein  Kind

empfangen, einen Sohn wird sie gebären“ (Jes 7,14).   KKK 497

                Es blieb dem Fürsten dieser Welt die Jungfrauschaft Marias  

und ihre Niederkunft verborgen….  
Ignatius von Antiochien

Aufnahme  der  Redaktion 



Pfingsten – das große unbekannte Fest?

Am  5.  Juni  feiern  wir  in  diesem  Jahr  den  „Geburtstag  der  Kirche“.  Umfragen  der

verschiedenen  Medien  ergeben  immer  wieder  –  und  jährlich  gravierender  –  dass  selbst

Christen  mit  diesem  Fest  „fremdeln“.  Manche  antworten  vielleicht  noch,  es  habe

irgendetwas mit dem „Heiligen Geist“ zu tun. 

Aber: Ist der Heilige Geist nicht der große Unbekannte, selbst unter uns Christen? Und doch

ist er so wichtig, dass Jesus sagen kann: „Es ist gut für euch, dass ich fortgehe. Denn wenn

ich nicht fortgehe, wird der Beistand nicht zu euch kommen; gehe ich aber, so werde ich ihn

zu euch senden“ (Joh 16,7).   Und kurz bevor Er zum Vater heimkehrt, sagt Er den Jüngern, die

fragen,  wann  Er  das  Reich  errichten  wird:  „Ihr  werdet  die  Kraft  des  Heiligen  Geistes

empfangen … und ihr werdet meine Zeugen sein“ (Apg 1,8). 

Als  der  Pfingsttag

gekommen  war,  be-

fanden  sich  alle  am

gleichen  Ort.  Da

kam  plötzlich  vom

Himmel  her  ein

Brausen, wie wenn ein heftiger Sturm daher fährt, und erfüllte das ganze Haus, in dem sie

waren. Und es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, die sich verteilten; auf jeden von

ihnen ließ sich eine nieder. Alle wurden mit dem Heiligen Geist erfüllt  und begannen, in

fremden Sprachen zu reden, wie es der Geist ihnen eingab (Apg.2,1-4).

Es  ereignete  sich  das  Sprachwunder.  In  Jerusalem  hielten  sich  Menschen  aus  vielen

„Völkern unter dem Himmel“ auf und jeder hörte sie in seiner Sprache reden.

Die Apostel verloren ihre Angst, lebten nicht mehr zurückgezogen und hinter verschlossenen

Türen. Sie gingen hinaus und gründeten Gemeinden, bezeugten, was sie gesehen und gehört

hatten. Somit wurde Pfingsten zum Startschuss, zum Geburtstag der Kirche.

Wir  leben  in  der  Zeit  des  Heiligen  Geistes.  Er  ist  jetzt  der  „andere  Beistand“  oder

„Tröster“, der für immer bei uns bleibt (Joh 14,16).

Aber  warum  steht  geschrieben, als der Pfingsttag `gekommen´ war…? Im  Alten  Bund

wurde 7 Wochen nach dem Paschafest, das Shavuot, das Wochenfest begangen, an dem die

Juden den Empfang der 10 Gebote am Berg Sinai feierten.  Gleichzeitig war es ein frohes

Erntefest nach Beendigung der Weizenernte.                                           nach Christoph Schönborn
  

Der ewige Vater hat die gesamte Welt nach dem völlig freien und verborgenen Rat-

schluss seiner Weisheit und Güte erschaffen; er hat beschlossen, die Menschen zur

Teilhabe am göttlichen Leben zu erheben, zu dem er in seinem Sohn alle Menschen

beruft. „Die aber an Christus glauben, beschloß er in der heiligen Kirche zusammen-

zurufen.“ Diese „Familie Gottes“ wird nach dem Ratschluß des Vaters im Laufe der

Menschheitsgeschichte  schrittweise  gebildet  und  verwirklicht.  Die  Kirche  wurde

nämlich „schon seit dem Ursprung der Welt vorausgestaltet, in der Geschichte des

Volkes Israel und im Alten Bund auf wunderbare Weise vorbereitet, in den letzten

Zeiten gegründet und durch die Ausgießung des Geistes offenbart“ und wird „am

Ende der Zeiten in Herrlichkeit vollendet werden“.    KKK 759

Bild aus grünem Katechismus



Zeitgeist – Zeitgeist – Zeitgeist – Zeitgeist – Zeitgeist – Zeitgeist – Zeitgeist – Zeitgeist –   Zeitge  

Babys - bestellt und nicht abgeholt: 

So könnte man die Tatsache auf den Punkt bringen, dass in

der Ukraine viele von Leihmüttern geborene Säuglinge we-

gen der Corona-Krise nicht abgeholt werden konnten. Für

die Wiener Bioethikerin Susanne Kummer haben schockie-

rende Bilder, die dazu von Presseagenturen weltweit ausge-

strahlt  wurden,  System  und  zeigen  einen  unakzeptablen

Missstand im Zusammenhang mit  der in der Ukraine be-

sonders verbreiteten Leihmutterschaft auf: "Pure finanzielle

Not" veranlasse die betreffenden Frauen dazu, "sich als Ge-

bärmutter zur Verfügung zu stellen", schrieb die Expertin. 

Nach Kriegsbeginn hat sich diese Situation nun nochmals verschärft. Ukrainische Leih-

mütter können das Land nicht einfach verlassen. Juristische Hürden sind nun schwerer zu

bewältigen und die notwendigen Papiere für das Kind zu beschaffen ist oft ein Problem.

Das bringt die westlichen Paare in Not, die auf ein Kind warten. Der Krieg offenbart die

dunklen Seiten eines blühenden Geschäftes, das von Gott nicht gewollt ist. Die Ukraine ist

für den Fortpflanzungstourismus ein beliebtes Ziel, denn hier ist die Leihmutterschaft legal,

während sie aus ethischen Gründen in vielen Ländern (noch ?) verboten ist. Eine ukraini-

sche Mutter erhält pro für fremde Eltern ausgetragenem Baby 15.000 €.  Die Auftraggeber

allerdings müssen etwa das Doppelte an die Organisationen entrichten.              nach kath.net.

Europäische Union = Abtreibungsunion ?                                                                                                     

                                                                                                                             

Frankreich will aus der Europäischen Union eine „Abtreibungsuni-

on“ machen.  Das kündigte Präsident Emmanuel Macron bei der Vor-

stellung des Arbeitsprogramms der französischen Ratspräsidentschaft

am 19.Jan. 22 in Straßburg an. Dazu soll die Charta der Grundrechte

der EU um ein „Recht auf Abtreibung“ ergänzt werden. Zuvor hatten Christdemokraten,

Sozialdemokraten  und  Liberale  bereits  einen  Koalitionsvertrag  verabschiedet.  Dieser,

auch von Manfred Weber (CSU) unterzeichnete Vertrag sieht eine Aufwertung von Frau-

enrechten vor, darunter das „Recht“ auf Abtreibung. Die EU-Grundrechtecharta verbietet

die Todesstrafe, doch Macron will in derselben Charta die Tötung unschuldiger Menschen

vor der Geburt als Grundrecht verankern. Wehren wir uns dagegen!   Bundesverb. Lebensrecht e.V.

..............................................................................................................................................…………………………..
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Die Gruppe Benedikt engagiert sich für:

� einen reichhaltigen Schriftenstand in der täglich geöffneten Pfarrkirche

� die eucharistische Anbetung - freitags v. 15-18 Uhr, Beginn mit „Rosenkr. z. Göttl. Barmherzigkeit“

� den Rosenkranz wöchentlich nach der 9-Uhr-Montagsmesse u. Samstag um 10.30 Uhr

      �    das „Tegeler Glaubensgespräch für jedermann“ am 1. Dienstag i. Monat – 18.00 – ca 20.30 Uhr

           mit Bibel u. Weltkatechismus v. Joh. Paul II.   �    Geistl. Impuls (Kirche) u. Themenabend (Saal)
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